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8 «»rd»lt« teU« -i<i Lol-vi -rv - Î -iV- ck«: C»«v . «.evcrstnb « 2Z. ko«t«el>eck>iv»to
5,uN«- r« «z 447 k -o,t »cdli- vl »cl> z«. eo >« Iv- , »»ukp -- >« ia « p« L-«üII>>ll«50rt: c »>« .

6 » Iv ^er ^sgdlstt
NeLvLLprviL: Le» ^ usHeUvnz 6«rcd «LeiruriL̂ liixer vvo üeruß üder Q»sere t. »v6«
«ßeotvre» » »nallick I.LÜ <«i»set»l>eLIjck 2V kpt . ItzLzer̂odv ). Lei kostdervg
H.58 L?4. «i»«ekl!eLLcd 18 Rpt. 2eit »»xstzebükr »u»va!iek Zt Lpt 8«rteUtze!6.

Lslvv im 8odvr » rvsi «t Oonnerslsg , 14. Jsvvsr 1943 Kummer 11

Lererrkinencke ZVaenurrK eines Kooseeeir - Zenaioes Leben ober lkoü
USA-Zuden machen sich unbeliebt

8laa1en kabeo mit einer Welle 6er Intoleranz ru reebnen"„Die ^u6ev 6er Vereinigten
Berlin.  14. Januar . Im gleichen Augen¬

blick. da die Blicke der Welt nach Noosevelts
mißglücktem Weißbuch-Rummel ohnehin auf
den Kongreß der Bereinigten Staaten gerich¬
tet sind, hat ein Mitglied des USA .-Senats
eine Aentzrrung getan, die die Zustände im
„Lande Gottes" blitzartig erleuchtet.

Der Senator richtete an die Juden in den
USA . die warnende Mahnung , „daß sie in¬
folge der kriegsbedingten Ereignisse auf dem
amerikanischen Kontinent mit einer Welle
der Intoleranz  zu rechnen hätten". Da¬
bei ist dieser aus Irrtum offenherzige Politi¬
ker keineswegs ein verkappter Antisemit, denn
er stellt im gleichen Zusammenhang die For¬
derung auf. „daß die Inden in den Vereinig¬
ten Staaten durch den Verlaus des Krieges
auch in den inneramerikanischen Verhältnissen
nicht enttäuscht werden dürfen".

Die Besorgnis eines so einflußreichen Man¬
nes. wie es in den USA . ein Senator ist —
es gibt nur 96 seiner Art ans 130 Millionen
Einwohner —, ist nur- verständlich, wenn man
sie ans den Hintergrund des jüdischen Ein¬

flusses in den Vereinigten Staaten projiziert.
Tatsächlich sind die Juden , vornehmlich aber
die in den Vereinigten Staaten wohnenden,
die einzigen in aller Welt, die Freude an die¬
sem Krieg haben, weil er von Roosevelt gegen
Nationen entfesselt wurde, die ihnen ihres
Rastebewußtseins wegen verhaßt sind und weil
sic von diesem Krieg profitieren  wollen.

Da die Inden diesmal M früh frohlockten
und den Krieg schon gewonnen glaubten, ehe
er richtig angefangen hatte, verrieten sie ihre
Stellung zu offenherzig. Erinnern wir uns
nur an die vor kurzem veröffentlichte Mel¬
dung. nach der eine jüdische Zeitschrift leb¬
haft Klage über die bisher geübte rassische
Anonymität des amerikanischen Wunder¬
industriellen Kaiser  führte . Kaiser ist der
Mann , der für seinen Profit eine Werftstadt
aus ungesundem Sumpfboden stampfte und
sich dafür als erster Schrittmacher der Roose-
veltschen Kriegsanstrengungcn feiern ließ. Er
ist auch der Mann mit dem von Fachwissen
ungetrübten , aber phantasievollen Gehirn,
das die Supertransportflugzeuge erfand.
lOVVO Stück wollte er bauen, mühsam bekam

er schließlich die Materialien für eine Ver-
suchsmaschine zusammen; aber selbst diese ist
bis heute noch nicht fertig geworden. Er ist
einer der ganz großen Verdiener
am Krieg  und er ist, wie wir es nicht an¬
ders erwarteten und wie die jüdische Zeit¬
schrift mit voreiligem Stolz proklamierte, ein
waschechter Jude.

Die düsteren Ahnungen des amerikanischen
Senators erscheinen auch im Lichte englischerMeldungen nicht ohne Berechtigung. Eine in
London erscheinende jüdische Zeitschrift führte
in diesen Tagen erbost Beschwerde über diezunehmende Unbeliebtheit der
Juden in England.  Sie druckte zwei
Klagebriefe jüdischer Frauen ab, die bei ihren
Einkäufen in Warenhäusern und auf dem
Markt -aus sehr deutliche Ablehnung des
Publikums stießen.

Ohne es zn wollen, hat der amerikanische
Senator bekräftigt was Adolf Hitler lange
vor Kriegsausbruch voraussah, daß nämlich
ein neuer Weltkrieg, gleich, welchen Ausgang
er nehmen würde, das Ende des Juden¬
tums  auf alle. Fälle besiegeln muß.

Erbitterte Kämpfe im Raum von Stalingrad
8üälioli V̂ vronesel » rten IHinci iniiüclrOescblLgeL - kcrrlrZivLsio» vernickele bisher 820 ? snrer nnä 588 kln ^ren ^e

Berlin.  18. Januar . Zwischen Kaukasus
und Ton sowie im großen Donbogen waren
die erneuten Verluste des Feindes, dessen wie¬
derholte Vorstöße nach harten Kämpfen zn-
sammenbrachcn, sehr schwer.

Eine einzige Einbruchsstelle, die er mit
hohen Opfern erkaufen konnte, wurde in so¬fortigem Gegenangriff abgeriegelt, wobei die
von Ritterkreuzträger Hauptmann Gaza  ge¬
führte Kampfgruppe, die bereits am Vortageneun feindliche Panzerkampfwagen vernich¬
tet batte, wieder 15 Sowjetpanzer zusammen¬
schoß Insgesamt verlor der Feind bei den
wechselvollen Abwehrkämpfen und Gegen¬
stößen. wie der OKW.-Bericht bereits meldete.
28 Panzer , von denen die meisten durch die
Granaten unserer Panzerkanoniere zerrissen
wurden. Sehr empfindlich trafen den Feind
auch die Feuerüberfälle und Luft¬
angriffe  gegen seine Bereitstellungen, so
daß mehrere geplante Vorstöße gar nicht zur
Entwicklung kamen. Feindliche Flieger, die
unsere Kampfstasfeln an der Fortsetzung ihrerBombenwürfe hindern wollten, wurden von
unseren Jägern vertrieben, die bei den Ver-
solgnngskämpfen neun bolschewistische Flug¬
zeuge abschossen.

Im Raum von Stalin gr ad  trom¬
melte der Feind mit Artillerie und Salven¬
geschützen stundenlang auf die deutschen Stel¬
lungen. Aber jedesmal, wenn die sowjetischen
Infanteristen und Panzer unter dem Schutz
der Feuerwalze vordrangen , erhoben sich un¬
sere Grenadiere aus ihren zerschlagenen Grä¬
ben zum Kamps Während die Panzer schon
anrollten und die gefrorenen Erdbrocken der
letzten Granateinschläge noch herumprassclten.
machten sie die verschütteten Waffen wieder
schußbereit  und empfingen oft auf kür¬
zere Entfernung die feindlichen Angriffs¬wellen mit rasendem Feuer, mit Handgrana¬
ten und Minen . Die Angriffe der Bolsche¬
wisten brachen nach schwerem Ringen zusam¬
men doch sind die harten Kämpfe teilweise
noch im Gange.

An den Abwehrerfolgen im Don- und
Wolgagebiet hatten Flakbatterien der Lnft-
wafte mehrfach entscheidenden Anteil . So
haben Kampftrupps einer im Raum von
Ltalingrad eingesetzten deutschen Flak-
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division  innerhalb von vierzig Tagen 126
Sowjetpanzer und 79 Flugzeuge abgeschossen.
Zusammen mit den 76 zwischen Wolga und
Don zerschlagenen Panzern und Flugzeugen
hat die Division bisher im Oslfeldzug 620
Panzer und 588 Flugzeuge des Feindes ver¬nichtet.

Im Laufe des gestrigen Tages wurde auch
die Donsront südlich Wdronesch  in den
Großkampf mit einbezogen. Der schon seit ge¬
raumer Zeit erwartete Angriff der Bolsche¬
wisten begann mit sehr heftigem Artillerie¬
feuer. Als der Feind darauf seine InfanterieVortrieb, traf diese auf die abwehrbereiten
ungarischen und deutschen Verbände undwurde in harten Kämpfen zusam¬
mengeschlagen.  Mehrfach deckte das
Sperrfeuer die Stoßgruppen so völlig zu.daß die Bolschewisten unter schweren Ver¬
lusten ihre Angriffe aufgaben und sich wieder
zurückzogen. Bis auf einen örtlichen Einbruch,der aber auch sofort avgericgelt wurde, blie¬
ben alle Anstrengungen der Sowjets ohne
jeden Erfolg.

Ein Verband deutscher Sturzkampf¬
flugzeuge  richtete gestern einen schwerenAngriff gegen den Bahnhof Poljarny
Krug,  westlich der Kandalakschabucht. Etwa
15 Minuten lang .bombardierten unsere Stuka¬
flieger die Anlagen dieses Bahnhofs , wobeizwei große Stationsgebäude zerstört und die
Gleisanlagen und Weichen nnfgerissen wur¬

den. Die Murmanbahn  wurde dadurch
nachhaltig unterbrochen.  Zur gleichen
Zeit bekämpften Messerschmitt-Zerstörer in derNähe von Poljarny Krug einen Güterzug,der mit Brückcnbanmaterial beladen war.
Deutsche Jager schossen am Vormittag einen
zweimotorigen sowjetischen Aufklärer nord¬
östlich der Fischerhalbinsel ab.

Zwei neue Eichenlaubiräger
ckak. Berlin , 13. Januar . Der Führer ver¬

lieh Oberleutnant Gerhard Barkhorn,
Staffelkapitän m einem Jagdgeschwader, und
Oberst Wend von Wietersheim,  Kom¬
mandeur eines Panzer -Grenadier -Negiments,
als 175. und 176. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz  wurden General¬
major Wolfgang Pickert,  Kommandeur
einer Flak-Division. Hauptmann der Reserve
Herbert Weiß,  Bataillonsführer in einem
Grenadier - Regiment, Hauptmann Wilhelm
Werl in,  Staffelkapitän in einem Kampf¬
geschwader(ein Sohn des Generalinspekteurs
des Führers für das deutsche Kraftfahrwesen).
Oberleutnant der Reserve Willi Th ulke.
Kompanieführer in einem Grenadier - Regi¬
ment, und Oberfeldwebel Kurt Witschet,
Kompanieführer in einem Jäger - Regiment,ausgezeichnet.

Der Führer empfing Antonescu
?oUÜ8vbe, nrilitLriscUe unck rvlrtsebaltlicbe LesprecbnnZen iva Hauptquartier

Führer - Hauptquartier,  18 . Jan.
Der Führer empfing am 10. Januar in sei¬
nen« Hauptquartier den Staatsführer Rumä¬
niens, Marschall Antonesru.

An dem vom Geiste der Freundschaft und
der kampferprobten Waffenbrüderschaft der
beiden Völker getragenen Aussprachen nahmen
von deutscher Seite der Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop,  von ru¬
mänischer Seite der den rumänischen Staats¬
führer begleitende stellvertretende Minister¬präsident Mihai Antonescu  teil . An den
militärischen Besprechungenwaren von deut¬
scher Seite GeneralfeldmarschallKeitel,  der
Chef des Generalslabes. General Zeitzler.
und General Jodl.  von rumänischer Seite
Rüstungsminister Divisionsgeneral Dobre
und der Chef des rumänischen Generalstabes.
Divisionsgeneral Steslea  beteiligt.

Die Besprechungen erstreckten sich auf alleFragen des Kampieinfatzes der beiden Völker
und die entschlossene Fortführung des Krie¬
ges gegen die gemeinsamen Feinde bis zumtotalen Sieg unserer Waffen. Tie volle Ueber-
einstimmung der Auffassungen über die wei¬
tere Kriegssührung auf politischem, militäri¬
schem und wirtschaftlichem Gebiete wurde
festgestcllt. Für die wirtschaftlichen Bespre¬chungen waren der Neichswirtschaftsminister
Funk  sowie der Vorsitzende des deutsch-ru¬
mänischen Regierungsausschusses. GesandterClod , us , im Hauptauartier anwesend. An¬
läßlich diefer Zusammenkunft besuchten der
rumänische Staatsführer Marschall Antonescu
und sein stellvertretender Minis« rpräsident.
Mihai Antonescu. auch den Reichsmmister
des Auswärtigen von Ribbentrop  zu
einer abschließenden Besprechung.

Der Besuch des rumänischen Staatsführers
im Hauptquartier des Führers fand im Geiste
des herzlichen Einvernehmens zwischen den
beiden Völkern statt.

*

Der Staatsführer Rumäniens und Mihai
Antonescu wurden auf ihrer Reise begleitet
von den Divisionsgenerälen Dobre, Steflea
und Rozin. dein Generalsekretär im Finanz¬
ministerium Razmiritza, den Obersten Popp
und Davidescu. dem Generaldirektor im ru¬
mänischen Wirtschaftsministerium Andonie.
dem rumänischen Militärattache in Berlin.
Oberst Gheorghe, sowie dem deutschen Ge¬
sandten in Bukarest von Killinger  und
dem Chef der deutschen Heeresmission in Ru¬mänien, Generalmaior Hausse.

Anstifter des Oarian -Mordes gefaßt?
Eine amerikanische Sensationsmeldung

Stockholm, 13. Januar . Nach einer UP .-Meldung aus Algier sollen weitere Vcr-
oäcktige  im Zusammenhang mit der Er¬
mordung Darlans verhaftet  worden sein,
darunter möglicherweisedie „wirklichen An¬
stifter". Der amerikanische Korespondent
Charles Collingwood erklärte, daß die Ver¬
haftungen „eine weitere' politische Sensation
in Nordafrika" bedeuteten. Die Verdächtigen
seien um Sonntagvormittag verhaftet wor¬
den. berichtete er weiter. Die Wahrung der
Amtsgeheimnisse und die scharfe Zensur hät¬
ten aber die Bekanntgabe vor Dienstag ver-
>ndert. — Der „wirkliche Anstifter" ist der
ritifche Geheimdienst.  Wollen die

Bankees mit ihrer „Sensation " wirklich des¬
sen nordafrikanisches Intrigenspiel entlarven?

Von Han « Oäko
Der sowjetische Bandit Alexandrew unter¬

scheidet sich äußerlich durch gar nichts von
seinen Genossen, die «nit ihm aus dem abge¬
legenen Waldviertel herausgeholt werden.
Gleichgültig stolpert er über die Leichname
der Gefallenen aus seiner Bande, auf denen
der frische Schnee liegt. Stumps und ohne
Bewegung sieht er zu, wie aus dem hartge¬
frorenen Boden eine breite Grube herausge-
sprengt wird.

Während die anderen Banditen der Reihe
nach einem eingehenden Verhör unterzogen
werden, hat Alexandrew Zeit, die Brand¬
ruinen des armseligen Bauerngehöftes zn be¬
trachten. Es steht eigentlich nur noch derbreite steinerne Herd mit seinem geschwärzten
Schornstein. In einer halbverfallenen Kar¬toffelmiete kauert eine Frau «nit ihren Kin¬
dern. Der Mann und der älteste Junge lie¬
gen erschlagen zwischen den verkohlten Bal¬
ken der Hütte.

Der Ueberfall auf das einsame Gehöft war
die letzte Meucheltat der Banditen ; das Feuer
des brennenden Hofes wurde von deutschen
Soldaten und einer Polizeistreife entdeckt.
Man fand sofort die.  frische«» Spuren im
Schnee, und die Marodeure konnten gestellt
und niedergemacht oder gefangengenommenwerden.

Wie nun der Bandit Alexandrew vor den
Dolmetscher geführt wird, kommt es wie ein
jähes Erwachen über ihn. Er ist selbst Bauer,
lebte mit seiner Frau und den Kindern auch
in solch einer Elendshütte , bevor ihn die So¬
wjets holten. Auch er schuftete«lange Jahre
auf einem Kolchos — wie der Erschlagene
unter den Hanstrümmern . Sie hatten die
Kuh und das Pferd und das Kleinvieh desBauern rauben wollen. Aber der Bauer
wehrte sich, denn Grund und Boden, Haus
und Vieh wurden ihm im letzten Jahr von
den Deutschen überlasten. Und für sein Habund Gut kämpft man. Als der Bandit Alex¬
andrew langsam begreift, daß der tote Bauer
nicht mehr ein Knecht auf diesen Aeckern war,
sondern ein freier Mann und daß die Saat,
die jetzt in den verschneiten Furchen liegt, im
nächsten Sommer wieder als Frucht des eige¬
nen Schaffens geerntet werden sollte, da
bricht es aus seinem Herzen.

Der Dolmetscher hört das Schicksal des ver¬
sprengten Soldatenhaufens , dem Alexandrew
angehörte und der damals «nit knapper Mühe
der Gefangennahme entging. In den Wäldern
trafen die Gehetzten auf geflüchtete Kom¬
missare. Das anständige Lebe» des Soldaten
war zu Ende. Dafür begann das Morden und
Rauben, das Verbrecherleben in Sümpfen
und Wäldern . Erst sagten die Kommissare, sie'
seien kämpfende Nachhut, sie müßten sich bis
zur Front durchschlagen. Aber bald hatten sieihre ständigen Lager, und durch ein Emp¬
fangsgerät erhielten sie Weisungen aus Mos¬kau: Tötet die Deutschen, tötet eure Lands¬
leute, die für sie arbeiten ! Stört den Aufbau,
wo ihr könnt! Ihr müßt den Krieg gewinnenhelfen.

Mag sein, daß dem einen oder dem anderen
dumpf dämmerte, daß dieser Banditenkrieg
aus dem Hinterhalt die verlorenen Niesen¬
schlachten niemals wettmachen konnte. Wenn
die mächtigen Panzerbrigaden Moskaus ver¬
sagten und die endlosen Schützenwellen der
bolschewistischen Armeen die Deutschen nicht
überwanden, dann sollten sie hier hinten er¬
folgreicher sein? Aber diesen Gedanken zu
Ende denken, das tat keiner von ihnen. Den¬
ken — das war selten geworden in dem Ruß¬
land der letzten 25 Jahre . Selten — und ge¬
fährlich.

Ihre Spione berichteten a«»s den Dörfern
und Städten . Die Deutschen haben Schulen
eingerichtet für die Kinder. Zum erstenmal
weißrnthenische, nicht russische Schulen. In
der Nacht gingen sie in ein Dorf, zündeten
das Schulhaus an und schlugen den Lehrer
tot. Aber nach einigen Tagen räumten die
Bauern ein anderes Haus für ihre Kinder
ein, und ein neuer Lehrer kam. Das Dorf
hatte einen Märtyrer mehr, der gegen die
Sowjets zeugte.

Waren das die „unterdrückten Völkerschaf¬
ten". wie die Moskauer Sendungen von den
Letten, Litauern , Esten. Weißruthenen, Ukrai¬
nern und den andern Volksstämmen sprachen?
Empfanden diese Burschen und Mädchen, die
sonntags wieder ihre Trachten anzogen und
alte Tänze tanzten, Sehnsucht nach dem Bol¬schewismus, wünschte der Bauer , der zum
erstenmal seit er der« Pflug führt , eigenes
Korn aus eigenem Boden baut, den Kolchos
zurück? *

Moskau sagt: Ja ! Moskau berichtet wiederund wieder von Unterdrückung und Aus¬
nützung der einheimischen Bevölkerung durch
die deutschen Gewalthaber , von Mißwirtschaft
und Niedergang. Und immer und aus allen
Wegen, über die es die gehetzte Banditen¬
schar in Weißruthenien treibt , sah Alexandrew
bestellte Aecker. arbeitende Bauern traf er
auf Menschen seines eigenen Volkes, die gerne
diesen verdammten Deutschen halfen, bei dem.
was sie Wiederaufbau nennen. Was stimmte
da nicht?

Der Bandit Alexandrew sieht jetzt neben
den feldgrauen Soldaten seine Landsleute.



Dsx MeLrmaelilskerLelil
?!»ö Vrm Führer -Hauptquartier , 13. JanD .̂s Oberkommando der Wehrmacht gibt be-l>:nnt:
Im Wcstkaukasus  nahm der Feind seineseit längerer » eit unterbrochene örtliche An-

niffstätigkeit wieder aus Wiederholte Ver¬suche in die Stellungen deutscher und rumä-isicher Truvven einzudrmaen. brachen unter
hohen Verlusten nn Abwehrfeuer zusammen

der Gevirgsiront wurden durch Stoß¬trupps zahlreiche feindliche Kampfstande ans-gehobeir an der übrigen Südfront dauernbie Kümpfe an. 28 Söwietpanzer wurden ab->.schonen Nach starker Artillerievorbereitung
traten die Sowjets in einem Abschnitt unga¬rischer Truppen zum Angriff an. Sie wur¬den in erbitterten Kümpfen unter Mitwir¬
kung deutscher Truppen abgewehrt. Deutscheund schnelle ungarische Kampfflugzeuge be-ampften bei Tag und Nacht feindliche Be¬
reitstellungen und Marschbewegungen mit
vernichtender Wirkung. Bei der Fortfüh¬rung eines eigenen Angriffsunternehmeus immittleren Frontabschnitt  fielen viele
undert Gefangene und eine Anzahl Panzerund Geschützem unsere Land . Der Stütz¬unkt Weltkise Luki  verteidigte sich wei-rrhin in heldenmütiger Tapferkeit, währender eigene Angriff zum Entsatz des Stütz¬

punktes sortschreitet. Im Gebiet des Jl>
men - und Ladogasees  griff der Feindfestig an . Alle Angriffe scheiterten verlustreichuu dem zähen Widerstand der deutschen Trup¬pen. Die Sowjets verloren in diesen Kämp¬
fe,, 52 Panzerkampfwagen. In den heftigen
Vuftkämpfen des Tages schossen deutsche Jagd
ilieger 52 Flugzeuge ab. davon 36 im nörd->che» Frontabschnitt . Ein eigenes Flugzeug>ürd vermißt.

In Tunesien  verlor der Feind bei dennoch andauernden örtlichen Kämpfen bisher
I l Panzcrkampfwaaen . zwei Panzerspähwagenund eine größere Anzahl Kraftfahrzeuge Tag-uud Nachtangriffe der deutschen und italieni¬schen Luftwaffe richteten sich in Nord-
afrika  gegen stark belegte Flugstützpunkteund Flakitellungen des Feindes. Vier feind¬
liche Flugzeuge wurden abgeschossen.

In den frühen Morgenstunden des heutigenTages führten britische Flugzeuge wiederplanlose Störangrisfe gegen westdeutschesGebiet.  Die entstandenen Verluste undSchäden sind gering. An der Kanalküste
verlor der Feind gestern zwei Flugzeuge.

die mithelfen, ihre Heimat zu ordnen und zusichern. Sie räumen unter den Brandtrüm¬
mern des zerstörten Bauernhofes die toten
Körper des von den Banditen niedergcmetzel-ten Bauern und seines Sohnes fort , sie füh¬ren die weinende Frau mit ihren Kindern ins
nächste Dorf, wo das Leben weitergeht.

Leben oder Tod!
Aus welcher Seite ist es? Der Bandit

Alexandrew versteht plötzlich: Moskau hat ge¬logen. 25 Jahre hat es gelogen, und nun lügtes ihn in den Tod. Das Leben, die Zukunftsteht aus der Seite der Deutschen und derer,die mit ihnen arbeiten.

Der Dolmetscher hat Alexandrew nichts
mehr zu sagen. Das Wort hat jetzt das Stand¬gericht. Für Mörder , sie mögen sich tarnen
unter welcher Maske immer, für niederträch¬tige Wegelagerer, denen selbst das Leben ihrer
Landsleute nichts gilt , die all ihre Wege mitBlut und Brand und Tränen säumen, kann
es kein Pardon geben. Alexandrews Erkennt¬nis kam zu spät.

Kühlbare Verluste des Feindes
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, t5 Januar . Das Hauptquartier der
iialieuischen Wehrmacht gibt bekannt: .Ander Sh cte - Front beiderseitige Spähtrupp-
uiiternehmen. Der Feind erlitt in den Ge¬
st chtcn der letzten Tage im Fezzan  fühl¬bare Verluste. Wir machten rund fünfzig Ge¬
fangene. darunter zwei Offiziere. In Tune-i .e  n wurden in den noch im Gange befind¬
lichen Kämpfen 14 Panzer , zwei Straßen-
panzerwagen sowie zahlreiche Fahrzeuge zer¬stört. Ein Flugplatz in Libyen  wurde vonoueni Verband unserer Flugzeuge mit Bom-vcn und MG .-Feuer belegt. Ein Brennstofs-
iager wurde in Brand gesetzt. Abgestellte
Flugzeuge und Kraftfahrzeuge wurden zer¬stört. Andere Abteilungen unserer Luftwaffe
wirkten gegen vorgeschobene Stellungen des
Feindes ,n Tunesien. Vier Flugzeuge wurdenvon den Jägern der Achsenmächte in den
Luitkämpsen des Tages abgeschossen. Zwei
nuferer Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.
Einige der am 12. Januar nachmittags ausWohnviertel von Sciacca (Agrigent ) ab-
,geworfenen Bomben verursachten geringen
Schaden Tie Zivilbevölkerung hatte siebenTote und einen Verletzten. Wir haben zwei
Torpedoboote durch feindliche Einwirkung
verloren. Ein großer Teil der Besatzungwurde gerettet."

Südamerika erhält nichts mehr
Bis März keine Ausfuhrgenehmigungen

sn. Buenos Aires , 14. Januar . Das Amtfür die wirtschaftliche Kriegführung in Wa¬
shington Kat bekanntgcgeben. daß bis Märzkeinerlei neue Ausfuhrgenehmi¬
gungen  für Waren .nach ArgentinienBolivien . Chile. Kolumbien. Ekuador und
Venezuela ausgegeben werden. Nu»7in Fällen
dringendster Notwendigkeit würden Ausnah¬men gemacht.
„Vernichtet England und die USA !"
Provagandaaktion in der Inneren Mongolei

Peking, 14. Januar . Unter dem Motto
„Vernichtet England und die USA .!" wird
heute eine Aktion in der ganzen InnerenMongolei beginnen, um den iechs Millio¬nen Einwohnern von Mengchiang
Gelegenheit zu geben ihren Gefühlen gegen¬
über den früheren Unterdrückern OstasiensAusdruck zu geben.

peinliche Kragen für Winflon Churchill
Vor lebdaktea /VuseinanckersotrunZen in cker lronrnrenckeo Tagung ck«8 Unterhauses

n. Genf,  14 . Januar. Die politischen und
militärischen Erörterungen in London stehen
in diesen Tagen im Zeichen der demnächst be¬
ginnenden neuen Tagung des britisckien Par-
laments. Da die schwierigen Probleme, denen
sowohl die britische Kriegführung als auch
die innere Front Großbritanniens bereits var
den Festtagen gcgenübcrstand, inzwischen in
keiner Weise vereinfacht, sondern eher noch
koniplizicrt geworden sind, rrwartet mau in
Parlamentarischen Kreisen der britischen
Hauptstadt eine sehr bewegte Tagung.

Zu den üblichen strategischen Fragen , derenBehandlung durch das Kabinett von jeher dieKritik der Parlamentarier wie auch der wei¬
teren Öffentlichkeit herausgefordert hat, näm¬lich die immer noch mangelnde Vereinheit¬
lichung des Oberbefehls, dre Errichtung dersogenannten „Zweiten Front " und die U-
Boot-Abwehr, dürften nun noch neue hinzu-
tretcu : so vor allem die Frage , warum dievon Churchill so prahlerisch angekündigtenBlitzoffensive in Nordafrika bisher noch
nichtdieverfprochenenErgebnisfegezeitigt hat. In engstem Zusammenhang mitdiesem Fiasko der britischen Agitation steht
natürlich die politische Lage in Franzö-
slsch - Nordafrika. „Dieses schmutzigeWasser, das . die Kriegsanstrengungen der
Alliierten zu vergiften droht ", wie sich heutedie „News Chronicle" eindrucksvoll aus¬drückt.

Noch gefährlicher allerdings könnte Chur¬
chill die nun wieder entbrannte heftige Kritikwegen des offensichtlichen Versagens derB - Boot - Abwehr  werden , denn dieses
Problem betrifft den Premier in dessen Eigen¬schaften als Verteidigungsminister sozusagenpersönlich. Sie wird zweifellos einen Nieder¬

schlag in der kommenden Parlaments - Aus¬
sprache finden. Bemerkenswert ist in diesemZusammenhang die amtliche Mitteilung , daßin der britischen Admiralität ein neues Amt
nämlich das eines Chefs der Marine-
information,  geschaffen wurde. DieserChef des Marineinformationsamtes trägt die
Verantwortung für alle Veröffentlichungender Admiralität , die sich aus die Kriegsmarinebeziehen. Auf den neuen Posten ist Admiral
Sir William James  berufen worden, derbis Oktober vorigen Jahres Oberkommanüie-
render in Portsmouth war. Jedenfalls weistdir Schaffung dieses neuen Amtes nicht ge¬rade darauf hin, daß die britische Admiralität

wessere Zeiten kommen steht.

Eine große Klolle wurde versenkt
Neue U-Biwt -Stoßscufzcr in London.

Vor , unserem k o r r v s p o r»ü v o r e v
dv . Stockholm, 14. Januar . Der englische

Marincminister LordAlexander  schwang
sich in einer Rede iin Londoner Constitutional-
Club erneut zu einem beachtenswerten Ein¬
geständnis über die britischen Schiffsraum¬verluste auf. „Die Schiffe, die England in
diesem Kriege verloren hat", erklärte er wört¬
lich. „kommen einer großen Flotte gleich" -
eme Feststellung, deren ernüchternde Wirkunger allerdings anschließend mit der Behaup-
tung abzuschwächen versuchte, die englischeFlotte sei heute trotzdem stärker als vor dem
Kriege. In seinen weiteren Ausführungengab Alexander zu, England habe schwere Ver¬luste au Flugzeugträgern erlitten . Die An¬griffe der deutschen U-Boote seien in den
letzten Monaten sehr schwer gewesen. Die
Forderung , mehr schnelle Handelsschiffe zu
bauen, lehnte Alexander mit der Begründungab. es fehle an geschulten Arbeitern.

Ganz Tlaiionalchina wird eingesetzt
Drei neue ministeriell - V/icbtiZste ^ «kZsbe : OrböbuuA cker ILrieZsillsterialprockuIrtioll

Nanking,  14 . Januar. Der Oberste na¬
tionale Berteidigungsausschutz, der am Tage
des Kriegseintritts Nationalchinas gebildet
wurde, beschloß in seiner gestrigen ersten
Sitzung die Errichtung eines Aufbauininiste-
riums, eines Ernührungsministeriums und
eines Ministeriums für soziale Wohlfahrt.

Die Mitglieder der Kuomintan g-B a r-
tei.  die sich einstimmig für den EintrittNationalchinas in den Krieg gegen die Anglo-
Amerikaner erklärt haben, werden demnächst
Maßnahmen erörtern , die zur Unterstützungder Kriegsanstrengungen dienen. Nach derTagung werden Abgeordnete ans den ver¬
schiedenen Distrikten die Bevölkerung mobili¬sieren, um sie ganz für die Kriegsaufgabeneinznsetzc».

Der Vorsitzende des nordchinesischen politi¬
schen Ausschusses Wangitang erklärte Presse¬
vertretern . daß es bei der durch die Kriegs¬
erklärung neugeschaffenen Lage die wichtigste
Aufgabe der chinesischen Nationalregierungsei. unter Ausnutzung aller verfügbaren Bo¬
denschätze und Hilfsmittel die Herstel¬
lung von Kriegsmaterial zu er¬höhen.  Alle Kräfte in Nordchina werdenfür dieses eine Ziel eingesetzt werden, um einegute Zusammenarbeit mit den japanischen
Strcitkräften in China zu gewährleisten.

Nach einer Meldung ans Tokio beschloß die
japanische Regierung, den Stab ihrer Wirt¬
schaftsberater bei der National¬
regierung  in Nanking weiter zu verstär¬ken, um so dem verbündeten China im Inter¬
esse der beiden Länder noch mehr als bisher
mit den bereits in Japan gewonnenen prak¬
tischen Erfahrungen zur Stabilisierung aller
Wirtschaftskräfte des Landes, zur Steige¬rung der Produktion und für alle finanziellenund wirtschaftlichen Probleme des Landes bei-
zustchen.

„Gtatingrad-Almeen̂ in England
Guerilla -Ausbildung nach sowjetischem Meister

l»v . Stockholm, 14. Januar . In den eng¬
lischen Städten sind, nach einem Bericht des
Londoner Berichterstatters des „Aftonbladet".sogenannte „Staluigrad -Armeen" gebildetworden, in denen Tausende von Zivi¬listen  nach Art sowjetischer Guerilla -Ban¬den in der I n v a s i o n s a b w e h r geschultwerden sollen. Es heißt, daß die Zivilistenüber noch unbekannte Waffen verfügten die
den Angreifern unbewagliche Neberraschungenbereiten könnten. Man sieht, wie weit das
snobistische England durch das bolschewistischeVorbild gekommen ist.

sttke. «tee cte» Dkar üöeeic/r«//

tcurcrroman . Ger¬
hard Nohlfs wurde
am 14. April 1827
in Vegesack geboren,
besuchte das' Gym¬
nasium in Bremen,
kämpfte 1849 in
Schleswig - Holstein,
wurde nach der
Schlacht von Jdstedt

ß vis mit ^ t > nn
- » Was wird mit Flynn?  Geht er nach- Annralien oder verschwindet er in der Ver-
- ssnku'ig? Diese Fragen interessieren die- NSA .-Oeffentlichkclt zur Zeit viel mehr als- die 100 Milliarden Dollar die der Konare»- bewilligen soll. Es handelt sich um die Ent-- schcidung darüber , ob ein Mann der ein kri-
- minelles Ding gedreht hat und dabei erwischt- worden ist. noch eine Rolle in der NSA-- Politik spielen darf.
^ In normalen Zeiten sind die Amerikaner- sehr gerne der Ansicht daß man einen Dieb- nur deshalb hart bestrafen müsse weil er so^ dumm war sich erwischen zu lasten Bei- einer solchen Moralauffassung ist es um so- verwunderlicher, daß jetzt aus einmal ein ne-
^ Nger Krach gegen einen Mann gestartet wird.
^ der sich nur an städtischem Eigentum ver-- griffen hat. Allerdings muß betont werden.^ daß dieser Mann der nationale Vorsitzende der
- Demokratischen Partei ist Mit diesen geht- es etwas bergab: daS zeigte sich schon be, den- Kongretzwahlen. Die Opposition fühl« sich- daher stark genug, um ihre Kräfte mit Flynn^ zu messen. Sie stellte ihn unter öfsenrliche
^ Anklage und ließ unter einem ungeheuren? Aufwand von ZeitnngSvapier und Schlag-1 zeilen kundtun. daß er sich mit städtischem
2  Baumaterial und städtischen Arbeitern aus^ einem kleinen Häuschen eine glänzende Villa^ in das Gelände gezaubert hat und erst vom
^ Richter gezwungen werden mußte das Die-^ besgut zu bezahle» und die Arbeitslöhne an
2  die Stadtkasse zu überweisen Es geht bei- diesem Skandal also weniger um die Svitz-^ büberei als Sache für sich, sondern um den^ Krawall zwischen Republikanern und Demo-- kraten.
^ Eins stand sofort fest: Flynn mußte von
^ seinem Posten als Vorsitzender der Roose-? velt-Partei baldmöglichst verschwinden. Der^ Herr des Weißen Hauses griff unverzüglich
^ ein. Was zwischen ihm und seinem Busen-? freund Flynn verhandelt wurde ist noch^ nicht bekannt geworden, nur das Ergebnis
^ der Verhandlungen steht fest. In einem amt-^ lichen Kommunique wurde dem NSA .-Volk
^ mitgeteilt, daß .Edward Flynn an Stelle des- bisherigen, ans Altersgründen zurücktreten-^ den Geschäftsträgers zum Gesandten für^ Australien ausersehen ist Nun sind die Ame-? rikaner völlig ans dem Häuschen geraten.^ „Das Land ist entsetzt.", meldet Assoeiated
^ Preß . „Das ist eine Beleidigung für alle an-- ständigen Menschen", schreien die republikani-^ scheu Zeitungen. Selbst demokratische Or-
^ gane empfehlen dem Präsidenten dringend,
2  seinen untragbaren Entschluß zu redigieren.^ Mehr als drei Dutzend Parlamentsmitglie-
^ der erklärten öffentlich, daß Roosevelt im
2  Kongreß und im Senat allerhand unange-^ nehme Sachen zu hören bekommen würde.
2  Bei all diesem Spektakel übersehen die^ Amerikaner nur eines: daß nämlich Edward2 Flynn der Repräsentant Washingtons imL Ausland werden sollte. Es ist die typische
^ Rooseveltsche Unverschämtheit die in der- Zumutung an die Australier zum Ausdruck^ kommt, den kriminell belasteten Ex-Partei»
2  Vorsitzenden Edward Flynn als amerikani-s schen Gesandten mit allen Ehren willkom-
2  men zu heißen.

palilils LI» ItiirLv
Neichsmarschall G ö r i n g sandte an Malor Dr.

Kupfer.  Hauvtmann Bruno Dille « , beide
Kominandcure in einem Sturzkampfgeschwadcr , und.Oberleutnant Heinz Krank,  Staffelkapitän in
einem Schlachtgeschwader. zur Verleihung des Eichen¬
laubs zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes herz¬
lich gehaltene Glückwunschschreiben.

Ritterkreuzträger Oberst Wilhelm Lorenz  er¬
lag den schweren Verwundungen , die er als Kom- iinaiideur eines Grenadier -Regiments bet seinem
Einsatz südöstlich des Jlmcnsces erlitten batte.

Neichsminister Dr . Nrtck hielt auf einer Grob-knndaebung der NSDAP , in Kempten eine Rede,die in die Feststellung ausklang : „Siegen werdenin diesem Kampf die stärkeren Herzen und Ser här¬
tere Wille — und die haben wir !"

Gauleiter Reichsstatthalter Bürckel  eröffnet«
gestern in Saarbrücken das Haus des 13 . Ja¬
nuar.  das als Sitz des Kulturwerkes Westmarl
gilt , in dem alle kulturellen Kräfte und Einrich¬
tungen des Gaues zukammengefabt werden.

Der kroatische Finanzminister Dr . Ko schal ist
auf Einladung des Reichsfinanzministers nach Ber¬lin abacreist.

Im Ncichsverkehrsministertum fand eine Tagung
der Gaustellenleiter der Fachschait Reichs¬
bahn beamte  statt , auf der unter anderen
Staatssekretär Dr . Ganzenmüller und Reichsbe- ,amtenführer Neei sprachen.

Die fünfte deutsch - japanische Ata-
üemikertagnna  in Sankt Anton und Sankt,Christoph am Arlberg wurde mit einer Kundgebung
in Innsbruck abgeschlossen, an der Botschafter Ge¬
neral Osbtma  teilnabm . ,

Der finnische KrtegSmtnister Waiden überreichtean KV» ArbcitSfübrer und Arbeiter der mittclfinni-
sche» Kriegsindustrie Verdienstmedaille»
des M a n n e r b c i m - K r e n z e S als Anerken¬
nung für wertvolle Leistung.

Der slowakischeStaatspräsident Dr . Tiso ernannteden neuen Parteivorstand - Stellvertreter Dr . Me¬
der l v auch z« seinem Stellvertreter als oberster
Befehlshaber der Hlinka -Juaend.

Die französische Regierung  bat ein
Gesetz erlasse» , aus Grund dessen Schleichban-  .
üeI  vor einem Sonüergcricht abgeurteilt werden
kann : dabei ist als Höchststrafe die Todesstrafe zu-
lässig.

Die von der britischen Admiralität vcröfsentlichte
Verlustliste zur Versenkung des BorvostenbooteS..Ibis " umfabt 107 Namen , darunter den des
Kommandanten.

zn̂ üâ nIin » « -E ' d̂ ' - E -L " «
jetzt eine R - ib- von Maharadschas in ihrem mtli-
tärischcn Rang befördert worden.

Der tavantsche Reichstag  wird am
21  Januar z» .einer Sitzung zusammentreten.

Dic Postverbtndungcn zwischen der malat-
schen Halbinsel  und anderen Gebieten Ost-

äliens wurden wieder tm Vorkriegsumfang aufge- ,
nommen : ab 1. Juli ist die Anwendung der eng¬
lischen Sprache in Privatbrieken untersagt.

Bet den argentinischen Eisenbahnen
sind die seit längerer Zeit angeforderten englische« ,und amertkantschen Kohlenlieferungeo btSher ao«
nicht eingetroffen : alle jene Züge , die Mr den
kehr nicht absolut benötigt werben , fgllen de»«« » ,ab s»f»rt «uS.



Fm Foman ar» c/on-4us 8lad1 und Kreis Laiw
Schwäbische Vorbilder

Zur Gau -Stratzensammlung am Wachenende
vss . ..Und setzet ihr nicht das Leben ein.

nie wird euch das Leben gewonnen sein !" —
das ist ein Wort , das unsere Zeit gevrägt
haben könnte , und doch sind schon anderthalb
Jahrhunderte vergangen , seit dem ein großer
Deutscher es ausgesprochen hat . Dieser
Deutsche war Friedrich Schiller.

Es sind viele Schwaben , die unter die Gro¬
ßen unseres Volkes gerechnet werden dürfen.
Ein Schwabe war es . der durch seine Gesetze
der Planetenbewegung der Welt Erkenntnisse
von umwälzender Bedeutung geschenkt hat.
Weil der Stadt ist mit Recht stolz aus seinen
größten Sohn Johannes Kevler.  Ein
Schwabe war es auch , der auf einer schwim¬
menden Werst bei Manzell am Bodeniee das
erste lenkbare Lustschiss gebaut hat . und nennt
man Gras Zeppelin,  so darf man auch
Gottlieb Daimler  nicht vergessen , der der
Welt den ersten Benzinmotor geschenkt hat.

Ein Schwabe war eS auch , der als erster
Deutscher ein einheitliches Zollgebiet forderte;
doch wurde der Reutlinger Friedrich Lin
mit diesen weitschauenden Plänen von seiner
Zeit nicht verstanden und selbst sein Vor¬
schlag über den Bau eines deutschen Eisen¬
bahnnetzes wurde heftig angegriffen . Mehr
Anklana bei der Durchiechtung seiner Ideen
hatte Ludwig Uhland.  der neben seiner
politischen Tätigkeit unserem Volk eine Reihe
von Dichtungen geschenkt hat . die längst deut¬
sches Volksgut geworden sind.

Doch damit ist die Reihe der großen Schwa¬
ben nicht vollständig . Friedrich Hölderlin
Eduard Mörike,  Justinus Kerner,  Wil¬
helm Hauff.  Friedrich Silcker  und Jo¬
hann von Dannecker  haben unserem Volke
Großes , ihr Bestes gegeben.

Wenn nun die Köpfe dieser Männer als
Vorbild zu den Abzeichen der Gau -Stroßen-
sammlung wurden , so mögen sie uns am kom¬
menden Wochenende daran mahnen , daß auch
wir unser Teil zu geben haben.

*

Das Landesorchester
spielt wieder in Calw

Die NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude"
verschafft uns am nächsten Montag wiä >er den
seltenen Genuß eines Orchester - Konzerts in
Calw . Unter Leitung von Gerhard Maasz
wird das Württ . Landcsorchester in der städt.
Turnhalle ein hochwertiges Programm klassi¬
scher und romantischer Musik bieten . Neben
Werken von Chr . W . Gluck und L. van Beet¬
hoven hören wir eine Aufführung der Sym¬
phonie Nr . 8 b-rnoll (Unvollendete ) von Franz
Schubert sowie die Ouvertüre zu C. M . von
Webers „Freischütz ". Als Solistin wurde Frau
Olga R ö h r l c - R o cke nh äu ser für das
vielversprechende Konzert gewonnen . Die Sän¬
gerin wird Arien von Gluck und Händel sowie
Lieder von Max Reger , darunter „Mariä
Wiegenlied " vortragen . Wir dürfen uns auf
einen erlcbnis - und genußreichen Abend freuen.

Rotwehrrecht gegen Raubwild
Der Landcsjügermeistcr klärt Jrrtümer auf

osA. Zu dem unter vorstehender Ucberschrist
in der Zeit vom 18. bis 23. Dezember 19-12 in
der Tagcspresse erschienenen Hinweis aus die
Verordnung des Reichsjägermeisters vom
10. Dezember 1942, RGBl . I . S - 683, gibt der
Landesjägermeister Württemberg -Hoheuzol-
lern zur Vermeidung von Jrrtümern sol-
gende Erläuterungen:

1. Befriedete Grundflächen  sind
nach dem Reichsjagdgesetz — abgesehen von
Friedhöfen — nur a ) Gebäude,  die zum
Aufenthalt von Menschen dienen und Ge¬
bäude , die mit solchen Gebäuden räumlich Zu¬
sammenhängen ; b) Hosräume und Haus¬
gärten . die unmittelbar an eine
Behaus ungan st oßen  und durch irgend¬
eine Umfriedung begrenzt oder sonst vollstän¬
dig abgeschlossen sind . Dagegen gelten andere
Grundflächen , auch wenn sie eingefriedigt
sind . z. B . umzäunte Gärten,  die nicht
unmittelbar an die Behausung anstoßen , nicht
als „befriedet ", ebensowenig Obst - und Beeren¬
anlagen , Kulturen , Weinberge und dergleichen.
Auf solchen Grundflächen ist somit den Eigen¬
tümern oder Nutzungsberechtigten das Fan¬
gen und Töten von Raubwild , Kaninchen und
Drosseln nicht freigegeben.

2. Ranbwild  sind Otter . Dachs , Fuchs,
Marder , Iltis , sowie di ; Tag - und Nacht¬
raubvögel.

3. Kaninchen  kommen in Württemberg
nur im äußersten Nordosten des Landes vor
und sind nicht mit Hasen (Feldhasen ) zu ver¬
wechseln . Zum Fangen und Töten von Hasen
gibt die Verordnung keine  Ermächtigung.

4. Sämtliche Felle von Raubwild
sind beschlagnahmt und müssen an zugelasse¬
nen Fellhändler abgegeben werden . Der Eigen¬
tümer oder Nutznießer eines befriedigten
Grundstückes muß also solche Felle zwar nicht
an den Jagdpächter Herausgeber !, sie aber an
den Fellhändler abliefern.

Die besten Aussichten für Mädchen
Günstige frauliche Berufe in der

NS .-Volkswohlsahrt

Manche junge Mädchen tun sich bei der Be¬
rufswahl sehr schwer. Zumeist haben sie sich
nicht genügend mit all den Möglichkeiten ver¬
traut gemacht , die ihnen im Berufsleben offen
stehen . Sie zögern dann ständig und können
stchzu nichts richtig entschließen . Allen jungen
Mädchen , die einen wirklich fraulichen Beruf
ergreifen wollen , kann deshalb mich nur im¬
mer wieder geraten werden , sich eingehend mit
An Berufen vertraut zu machen , welche die
«SB . bietet . So kann beispielsweise ein Mä¬
del ohne mittlere Reife nach Mlegung der

Kinderpflegerinnen - Prüfung Landkindevgärt-
nerin werden . Mit mittlerer Reife kann man
nach Ablegung der Staatsprüfung Vollkinder¬
gärtnerin werden . Sie hat die Berechtigung,
größere Kindergärten in der Stadt und aus
dem Lande zu leiten . Später können diese
Mädchen sich auch zu Jugendleiterinnen wei¬
terbilden . Jugendlesterinnen finden dann wie¬
derum sehr aussichtsreiche Möglichkeiten als
Lehrkräfte in den Seminaren für Kindergärt¬
nerinnen , dann als Heimleiterinnen in Kin¬
der- und Jugenderholungsheimen oder in den
Kreisämtern der NSB . als Referentinnen.

Wer lieber sozialpslegerisch tätig sein , als in
der Jugendhilfe oder in der Betreuung von
Mutter und Kind arbeiten möchte , kann sich
als Volkspflegerin ausbilden lassen . In diese
Reihe gehören auch die Berufe als Kranken -,
Säuglings - oder Kinderkrankenschwcster . Je¬
des über 18 Jahre alte Mädel , das gerne
Krankenschwester werden möchte, kann nach
einer 114 jährigen Ausbildung in einer Kran¬
kenpflegeschule und nach bestandener Abschluß¬
prüfung staatlich anerkannte Krankenschwester
in einem Krankenhaus , einer Gemeinoestation
oder in der Privatpflege werden . Säuglings¬
und Kinderkrankenschwestern erhalten ihre
Ausbildung auf einer Säuglingspflegeschule
und machen auch ihre Staatsprüfung dort.
Wer NS .-Reichsbundschwester ist, kann durch
das Erlernen von Spezialgebieten , wie Opera¬
tionsschwester usw . weiterkommen . Bei beson¬
derer Eignung kann man ' Stationsschwester,
ja sogar Oberin werden.

Da all diese Berufe der gesamten Volks¬
gemeinschaft zugute kommen , ist die Ausbil¬
dung nicht nur außerordentlich gründlich , son¬
dern auch nicht teuer . Wer also einen richtig
fraulichen Beruf ergreifen will , der erkundige
sich bei der nächsten NSB .-Ortswaltung nach
den verschiedenen Berufsmöglichkeiten in der
NSV . Es gibt deren so zahlreiche und so schöne
und so selbständige , daß jede Frau etwas Pas¬
sendes finden wird.

Der Rundfunk am Donnerstag
Ncichsvroaramm: iS bis 18 Ubr: Musikalischer

Bilderbogen: 18 bis 17 Ubr: Konzertmusik: l7.!5
bis 18.80. Ubr: Luxemburg spielt aus: 19.45 bis
20 Ubr: Professor Tr . HanS Schmidt IMarburgl:
..DaS Erbe Emil von Bcbrings ": 29.15 bis 21 Ubr:
Orchestermusik von Richard Straub : 21 bis 22 Ubr:
Schönste Melodien von Lorbing. — Dentlchland-
scudcr: 17.15 bis 18.80 Ubr: Weniger bekannte
Konzcrtmusik: 20.15 bis 21 Ubr: UntcrbaltnnaS-
musik: 21 bis 22 Ubr: Dritter und vierter Akt der
Oper „Carmen".

Hv ickEjKe » jlir LLrLv
Sondermarken  werden künftig bei

allen größeren Postämtern , und zwar an
einem  Schalter abgegeben . Vom 15. Januar
an wird der gesamte allgemeine Post - und
Fernmeldedienst mit dem Distrikt Galizien
in demselben Umfang aufgenommen , wie er
bereits im Verkehr mit dem übrigen Gene¬
ralgouvernement besteht . Vom 20. Januar an
können gewöhnliche Postpakete  bis zum
Gewicht von 10 Kg . nach Griechenland
angenommen werden . An Gebühren sind für
die Gewichtsstufe von 5 bis 10 Kg . 6.60 Mark
zu erheben.

Da der Wegfall der Hauszinssteuer für die
Grundsteuererlasse unbeachtlich bleibt , des¬
halb hat sich für den Hausbesitzer an seiner
Grundsteuer nichts geändert . Bei unbebauten
Grundstücken kann wegen der kriegsbedingten
Bauschwierigkciten der Grundsatz der vollen
Steuerpflicht gegenwärtig nicht voll aufrecht
erhalten werden . Die Gemeinden haben des¬
halb für alle unbebauten Grundstücke
bis aus weiteres die Hälfte der veranlagten
Steuer -zu erlassen.

Die Transportkontrolltrupps des NSKK.
kontrollieren bekanntlich lediglich den moto¬
risierten Güterverkehr  aus die Beach¬
tung der Richtlinien und Anordnungen kriegs¬
wirtschaftlicher Art sowie den technischen Zu¬
stand der Nutzfahrzeuge . In diesem Dienst
stehen etwa 7500 NSKK .-Männer ; er wird
von ihnen neben ihrer Tagesarbeit geleistet.
Bisher wurden in rund 100 000 Einsätzen etwa
1,25 Millionen Lastkraftwagen kontrolliert.

Leim vurckrug niacksn
äsvlrs ärcm.

was das an Lokis
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Calwer Vieh - und Schweinemarkt . Dein ge¬
stern in Calw abgehaltenen Vieh - u . Schweine¬
markt waren insgesamt 22 Stück Rindvieh zu¬
geführt . Darunter befanden sich 10 Kühe , 10
Kalbinnen , 2 Rinder . Bezahlt wurden für
Kühe 580 —850 RM ., für Kalbinnen 735 bis
820 RM ., für Jungrinder 200 - 240 RM . je
für das Stück. Verkauft wurden 10 St . Rind¬
vieh.

Auf dem Schweinemarkt waren 6 Läufer¬
schweine und 83 Stück Milchschweine . Bezahlt
wurden für Läuferschweine 190 — 235 RM .,
für Milchschweine 90 — 170 RM . je für das
Paar . Der Handel auf dem Schweinemarkt war
sehr lebhaft , es wurde nahezu alles verkauft.

Arbeitsverdienst und Berstcherungskarte
bür bnt^elt unct LeLckMIZuliZsreiten keLciieiniZunZ umZekenä 3U8steIIen

Nach der zweiten Lohnabzugsverordnung
sind , wie gemeldet , in der Invalidenversiche¬
rung vom 29. Juni 1942 ab und in der An¬
gestelltenversicherung vom 1. Juli 1942 ab für
versicherungspflichtige Gcfolgschaftsmitglieder
regelmäßig keine Beitragsmarken mehr zu
verwenden . Dafür hat der Arbeitgeber , da
für die spätere Feststellung der Nentenlei - '
stungen die Beschäftigungszciten und die
Höhe der bezahlten Beiträge nachgeiviesen
werden müssen , eine Bescheinigung  aus-
Ulstellcn . In diese sind nach Beendigung des
Beschäftigungsverhältnisses , spätestens aber
nach Ablauf des Kalenderjahres , einzutragcn:
Erstens die Zeit , in der der Arbeitgeber den
Versicherten in diesem Kalenderjahr beschäf¬
tigt hat ; zweitens der gesamte Entgelt , den
der Versicherte in dieser Zeit von dem Arbeit¬
geber erhalten hat.

Die setzt vorzunehmenden Eintragungen
haben sich aus die Bcschäftigungszeiten und
Entgelte vom 29. Juni 1942 ab in der In¬
validenversicherung und vom 1. Juli 1942 ab
in der Angestellteuversicherung zu beschränken,
weil für die Zeiten vorher die Beiträge noch
durch Verwendung von Marken entrichtet
sind . Die Beschäftig nugszeiten  sind
genau einzutragen . Unterbrechungen der Be¬
schäftigung sind nur einzutragen , wenn kein
Entgelt wcitergczahlt wurde (Krankheits¬
zeiten , unbezahlter Urlaub ) und wenn sie
mindestens eine Kalenderwoche bri Jnvaliden-
versichcrnngspflichtigen , mindestens einen Ka¬
lendermonat bei Angestelltenversicherungs¬
pflichtigen betragen haben . So ist in die
Qnittungskarte einer Hausgehilfin , die von

Montag , 23. November , vis Sonntag , den
6. Dezember 1942, erkrankt war . als Bcschäf-
tigungszeit einzutragen : 29. Juni bis 22. No¬
vember 1942. 7. Dezember bis 31. Dezember
1942. Handelt es sich im gleichen Falle um
einen Angestellten , ko hat die Bescheinigung
zu lauten : 1. Juli bis 31. Dezember 1942.

Als Entgelt  ist in den Karten die
Summe aller in der eingetragenen Beschäf¬
tigungszeit gewährten Bar - und Sachbezüge
aufzuführen , die als Gegenleistung für die
geleistete Arbeit gegeben wurden und bei¬
tragspflichtiger Entgelt im Sinne der Sozial¬
versicherung sind. Zum Entgelt gehören bei¬
spielsweise auch die Familienzuschlägc . Ge¬
winnanteile , Weihnachtszuwendungen , die
Ausfallvergütungen , der Wert für freie Sta¬
tion , Wohnung oder Kost sowie Ueberstunden-
vergntungen . diese jedoch ohne die sogenann¬
ten Mehrarbeitszuschläge , die nicht Entgelt
sind. Für die Sachbezüge ist der amtlich fest¬
gesetzte Wert einzusctzen . Eiserne Sparbeträge
sind vom Entgelt nicht abzusetzen, obwohl
sie kein beitragspflichtiger Entgelt sind.

Für eine Hausgehilfin mit einem Barlohn
von 48 Mark und mit freier Station im amtlich
festgesetzten Wert von 42 Mark monatlich , die
von ihrem Monatslohn 13 Mark eisern spart,
ist der Eintragung der volle Entgelt von
90 Mark monatlich zugrunde zu legen , also
für die Zeit vom 29. Juni bis 31. Dezember
1942 ein Arbeitsverdienst von 540 Mark ein¬
zutragen.

Die Eintragungen sind möglichst umgehend
am Jahresbeginn vorznnehmen , damit den
Versicherten keine Nachteile entstehen.

rusammongostsllt voo clor H8 - kVauonsebakt
Osutselios IHuoinvork

Grünkohl -Eintopf . Zutaten:  1 Li Kg . Grün¬
kohl, 200 Gr . Hammelfleisch , Salz , etwas
Kümmel , 1— 14 Kg . Kartoffeln , 25 Gramm
Speck, 20 Gr . Mehl.

Den Grünkohl von den Rippen streifen
und gut waschen , dann mit dem würfligge¬
schnittenen Fleisch und den in Scheiben ge¬
schnittenen Kartoffeln in einen Topf schichten,
Salz und Kümmel dazwischen und mit
so viel Gemüsebrühe auffüllen , daß das Ge¬
richt knapp damit bedeckt ist. In einem gut
verschlossenen Topf in 1— 114 Std . garkochen.
Zuletzt den würfliggeschnittenen , angebratenen
Speck darüberaebcn und mit Mehl dicken.
Rettichtunke . Zutaten:  20 Gr . Fett , 40 Gr.

Mehl , 14 Ltr . Wasser , Salz , Essig , etwa
200 Gr . Rettich.

Aus Fett und Mehl eilte Mehlschwitze Her¬
stellen , ablöschen und mit Salz und wenig
Essig abschmecken. In die fertige Tunke die
geriebenen Rettiche geben , aber nicht mehr
au.'locken lassen

Grießklötze auf schwäbische Art . Zutaten:
200 Gr . Grieß , 20 Gr . Fett , Salz , 1 Löffel
Zucker, 14 Ltr . Milch , 1 Ei oder Ei -Aus-
tauscbstoff.

Grieß , Fett , Salz , Zucker uud Milch kalt
verrühren , auf das Feuer setzen und die Masse
rühren , bis sie sich vom Topf löst (Brandteig ).
Nach dem Abkühlen das Ei darunter rühren.
Mit nassen Händen kleine Klöße formen , die
in Salzwasser abgekocht werden.

Bunter Kartosselberg . Zutaten:  1 Kg . Kar¬
toffeln , 10 Gr . Fett , 14 Ltr . Milch , 100 ' Gr.
Schinkenwurst . — Zur Tunke : 20 — 30 Gr.
Fett , 60 Gr . Mehl , etwas Tomatenmark,
evtl . 1 Ei , Petersilie.

Die gargedämpsten und durch die Presse ge¬
drückten Kartoffeln mit der kochenden Milch
und dem Fett recht schaumig schlagen und die
würflig geschnittene Schinkenwurst untermen¬
gen . Die Kartoffelmasse bergförmig anrichten
und mit einer dicken Tunke übergießen . Das
gekochte, in Scheiben geschnittene Ei in Kranz¬
form herum legen und das Gericht mit gewieg¬
ter Petersilie bestreuen.
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LI. ionrelruiie
„Mein Bruder ist nicht für Geld zu haben ",

jagte Haus Wundt bitter.
„Und was glaube » Sie , was geschieht, u:cnn

ich Ihrem Bruder die Seilbahnstütze IV sozusagen
auf dem Präsentierteller oorlcge ?" entgegnet « Dr.
Borchenhardt heftig . „Der Mann sperrt uns hier
die Bude zul Der Mann setzt sich auf seine Stütz«
und erklärt uns : Nur über seine Leiche geht der
Weg auf die Kellerspitze ! Was sollen wir dann
tun ? Sollen wir uns diese famose Turmstütze auf
die Schulter nehmen und woanders hinstellen ? —
Nä also ! Sie schweigen. Sie sehen selbst ein,
daß es so nicht geht ."

„Gut ", sagte Hans Wundt . ,Hch sehe es ein.
Die Sache ist hoffnungslos verfahren . Dann füh-

. ren Sie den Bau eben ohne mich zu Ende . Ich
habe meine Arbeit getan . Der Ausbau der bei¬
den Stationen im Frühjahr oder der Bau einer
Hotels ist nicht von mir abhängig . Die Motoren
der Hilfsbahn werden gegen die großen Maschinen
ausgewechselt . Alle Pläne sind fertig . Das be¬
sorgen Ihnen die Ingenieure der Lieferfirmen aus
dem Handgelenk . Man braucht mich wirklich nicht
mehr , Herr Doktor ! Ich kann gehen, ruhigen Her¬
zens gehen ."

„Ob Sie ruhigen Herzens gehen können , das.
lieber Herr Wundt . müssen Sie mit Ilse aus¬
machen ", sagte Borchenhardt und blickte wehmütig
auf seine Tochter , die noch immer stumm am Fen¬
ster stand . „Bis jetzt habe ich nur als Direktor
der Gesellschaft zu Ihnen gesprochen. Jetzt möchte
ich einige Worte als Vater Ilses sprechen. — Ich
kann nicht über Ihre weiteren Pläne verfügen,
gewiß , nur eins möchte ich Ihnen Vorhalten . Ich
habe dieses kleine Richtfest heute angeordnet , habe
die Arbeiter eingeladen , teilzunehmen an der klei¬

enen Feierlichkeit anläßlich des ersten Wagens , der
über das neue Seil auf den Berg fährt . Wenn
es auch einstweilen nur ein offener Materialwagen
ist. Ich habe mir gesagt : Die Leute wollen ihre
Freude haben . Jeder von ihnen soll sehen, daß
er zu seinem Teil zu dem Gelingen des Werker
beigetragen hat . Ich sagte deshalb : Ich selbst werde
mitfahren , ich und Ilse , damit das Ganze einen
feierlichen Anstrich hat . Natürlich an Ihrer Seite.
Der technische Leiter kommt immer obenan , ver¬
steht sich. Ihre Leute haben den Wagen mit Tan¬
nenreisig geschmückt, sie haben für Jise einen gro¬
ßen Strauß Alpenblumen gepflückt, den sie ihr
vor der Abfahrt feierlich überreichen wollen . Es
kommen einige Herren aus der Stadt , die Be¬
hörden sind vertreten . Die Bevölkerung von Wcl-
henbach hat geflaggt ."

„Warum erzählen Sie mir dies alles ?" fragte
Hans Wundt gequält.

,Zch soll also jetzt vor die guten Leute treten
und sagen : Geht nur wieder ruhig nach Hause,
ihr Leute , Herr Ingenieur Wundt hat es sich an¬
ders überlegt . . . Nein , mein Lieber , Sie wissen
ja , wie schnell die Leute etwas munkeln . Was Sie
in Zukunft machen wollen , das mutz ich Ihnen
überlassen . In Ihre Privatangelegenheiten mische
ich mich grundsätzlich nicht hinein . Uns heute aber
der öffentlichen Blamage preiszugcben , nein Herr
Wundt , das haben wir nicht von Ihnen verdient.
Ich nicht und Ilse nicht . . . Fragen Sie meine
Tochter nur selbst."

Hans Wundt trat auf das Mädchen zu.
„Ilse , Sie müssen mich doch verstehen ? Kön¬

nen Sie mir böse sein?" bat er.
Wie Trotz hatte es auf ihrem Gesicht gelegen,

als sie stumin der Zwiesprache der beiden Män¬
ner zugehört hatte . Sie grollte dem Schicksal,

jenen geheimnisvollen Mächten , die hier ein Spiel
mit ihrem Herzen trieben . Sie wollte nicht wei¬
nen , Hans Wundt sollte nicht Zeuge ihres namen¬
losen Schmerzes sein.

Als aber ihr Bater seine Hand zärtlich über
ihre Haare streichen ließ , löste sich die Rinde ihres
Herzens . Trotz und Verzweiflung wichen der Weh¬
mut , und nun flössen die Tränen aus ihren Augen.

„Ich danke dir . Vater , daß du so gut zu mir
bist" , schluchzte sie, ohne auf Wundts Frage zu
antworten.

„Eie haben recht, Herr Doktor " , sagte Hans
Wundt . Sein Gesicht spiegelte den innerlichen
Kampf wieder , den er bei dem Schmerze des
Mädchens empfand . „Wir wollen über alles an¬
dere morgen sprechen. Ich fahre mit Ihnen . Die
Eröffnung soll und muß stattfinden . Punkt zwölf
Uhr mittags , wenn die Glocken läuten , besteigen
wir den Wagen . Drei Minuten später gebe ich
das Zeichen, die Maschinen in Bewegung zu
setzen . . ."

17. Kapitel
Während in Weißenbach alles zum Festtag

rüstete und der Zeiger der Turmuhr auf die zehnte
Stunde rückte, hatte Statz das Königskar erreicht.

Lauernd sah er sich nach ollen Seiten um . In
seiner rechten Hand trug er den schweren Schrau¬
benschlüssel.

„Es ist ein Stück Arbeit , mit dem Schlüssel
zu klettern " , brummte der Zwerg vor sich hin.
Dann schnallte er sich das Eisen mit dem Hosen-
riemen um die Hüfte . Er zog eine kleine Schnaps-
flasche ous der ledernen Hose und setzte sie gierig
nn den Mund . Sobald er den starken Alkohol im
Magen verspürte , fühlte er sich stark und frei.

Statz lief der Schweiß über das Gesicht, wäh¬
rend er begann , die Wand hinauszuklsitern . Ein¬
mal glilt er aus , konnte jedoch noch mir der linken
Hand einen Griss erreichen , der ssinen Körper
hielt . Er blutete an der Hand , mit der er sich an
einer scharfen Platts gerissen hatte . Wieder zog
er die Flasche und sog einige Schlucke. Wie das
im leeren Magen brannte ! Das tat gutl

Weiter , weiter!
Er strengte seine Arme an , daß die Hände zit¬

terten . Der schwere Schraubenschlüssel an seiner
Hüfte schlug immer wieder gegen den Fels.

Vor ihm gähnte jetzt der Kamin , der von die¬
ser Seite auf den Teufelsgrat führte . Unter dem
Einstiege war nur ein kleiner Vorsprung , auf dem
er stehen konnte.

Der Zwerg schwang sich über die Kante»
spreizte sich fest und preßte die verwachsene Hohr
Schulter gegen die Wand . Stück für Stück schob
er sich höher . Er sah nicht, daß drüben am Grat«



I» m Niger unler ihm, ebenfalls ein Mensch
Ikckierte.

Jetzt war Stotz am oberen Ende des Kamins.
Fog sich tief aufatmend über den Block, der den
Ausstieg versperrte.

Hier Ist er hinuntergestürzt, dachte er. Der
Geometer.

Seine Augen verglasten. Cr spürte jetzt, wie
der Wind über ihn herfiel.

Der Wettersturz, dachte er. Ich muh vor dem
Wettersturz hinauskommen. Der andere Weg, der
vom Lärchegg herüber, der Arbeiterweg, den sie
in die Felsen gesprengt haben, ist mir verschlos¬
sen. Der ist von der Alm einzulehen!

Stütz hatte den Grat erreicht.
Rührte sich dort unten etwas? Nein. Geröll

Kürzte zur Tiefe, polterte über die Wände Hier
kann niemand den Grat hinaus! Bon den Ar¬
beitern keiner!

Die kleine Gestalt des Kletterers verschwand
Über dem grausigen Absturz.

Halt! Hier ging es nicht weiter!
Cr tastete mit der - and über seinen Kopf.

Fand endlich einen kleinen Griff, verspreizte sich,
zog sich hoch. Cr kroch vorsichtig auf der Schneide
der Grotes weiter, umspannte den Fels , daß seine
Arme zitterten. Er schmiegte seinen verwachsenen
Körper so fest an das Gestein, daß er wie eine
Raupe weiterkroch. ttzorts. soigt.s

garter Robert Bosch AG . ats Direktor aus¬
genommen.

In Anwesenheit der Kreiskriegersührung
des NS .-Reichskriegerbnndes hielt die Ka¬
meradschaft der Nachrichte » trup¬
pen Stuttgart  im Hindenburgbau ihren
Iahrcsappell ab. bei dem auch Vertreter der
Wehrmacht . Ehrensührer und zahlreiche Gäste
zugegen waren . ^
Tagung württembergischer Schriftleiter

os«. Stuttgart . Das Reichsvropagandaamt
Württemberg und das Gaupresseamt der
NSDAP , hatten die württembergischeu
Schriftleiter aus Dienstagnachmittag zu einer
Pressetagung nach Stuttgart zusammenge¬
rufen . Der Leiter des Reichspropaganoa-
amtes , Oberbereichsleiter Mauer,  begrüßte
die Teilnehmer auch namens des anwesende»
Gauvreneomtsleiters Oberbereichsleiter Dr.
Weiß und gab aus seiner politischen Erfah¬
rung und der Erfordernis des Tages wert¬
volle Hinweise zur Gestaltung der Zeitung.
Der bekannte Journalist Schwarz van
Berk  umriß anschließend die politischen und
militärischen Pflichten , wie sie uns das vierte
Kriegsfälle auferlegt . Seine von gründlicher
Kenntnis der gewaltigen Vorgänge und poli¬
tischem Weitblick zeugenden Ausführungen
fanden verdienten Beifall . Im Verlaus der
Tagung wurde in ehrender Weise der gefal¬
lenen wiirttembcrgischen Schriftleiter gedacht.

Aalen . Oberlehrer Eugert, -er 31 Jahre
lau der deutschen Schule wirkte , trat hier
jin den Ruhestand . Durch seine großen theo¬
retischen und praktischen Kenntnisse aus den

lverschiedensten Gebieten der Elektrizität und
seine Vorträge vor der Schulwelt und Oef-
sentlichkeit hierüber war er in weiten Kreisenbekannt.

»88. Crailsheim . Die Jungen und Mädel
der Landdienstlager  des Kreises Crails¬
heim versammelten sich in Blaufelden , um aus
berufenem Munde Aufschluß über das grotz-
aesteckte Ziel des Landdienstes zu erhalten.
In Anweienheit des Kreisbauernführers und
sämtlicher Bürgermeister der Gemeinden mit
Landdienstlagern sprachen der mit der Füh¬
rung des Kreises beauftragte Parteigenosse
Rüoinger  und Bannsührer Scheibe  von
der Gebietssührung.

Neues aus aller Welt
Sechzehn Schafe totgebissen

Streunende Hunde drangen in der Gegend
von Walch sing (Niedcrbayern ) in eine
Schafherde und zerrissen 16 Schafe. Mehrere
weitere Tiere mußten notgeschlachtet werden.
Die übrigen Schafe, die einem Schäfer aus
der Vilshofener Gegend gehörten , wurden
von den Hunden in die Umgebung versagt.
Die Hundebesitzer konnten ermittelt werden.

Die japanische Militärverwaltung bat
sich entschlossen, um der Forderung nach voll¬
kommener Beseitigung aller Spuren der
scheren Verwaltung auf de» niederländisch»
'Aschen Inseln gerecht zu werden, eine An¬
zahl von Zigarettenmarken, die bisher unter
^ 'kntalislKil Namen verkauft wurden, neue
japanische Namen zu geben. Ter Verkauf von
Zigaretten mit neuen japanischen Namen
wird am 1. März zur Erinnerung an die"er-
folgrerche Landung der japanischen Streit-
krafte auf den Inseln vor einem Jahr begin-

Schneestürme ln Kanavt,
. Aus angeblich militärischen Gründen ist erst
jetzt in Ottawa bekanntgegeben worden, daß
Kanada  während der Weihnachts- und Neu«
jahrstage von einem furchtbaren Schneesturm
heimgesucht worden ist, wie man ihn dort seit
Menschengedenken nicht mehr erlebt hat. Bis
beute noch sind am St .-Lorenz-Strom größere
Städte und Ortschaften von der Umwelt völ¬
lig abgeschnitten, da alle Verkehrswege. Eisen¬
bahnen. Straßen - und Telephonleitnngen un¬
terbrochen sind. Tie Schneemassen türmen sich
meterhoch. Der gesamte Eisenbahnverkehr ist
in den meisten Gebieten Kanadas völlig un¬
terbrochen.

kür » Ikv

Die Landeshauptstadt meldet
Heute wird Obermedizinalrat Professor

Dr Otto Schmidt,  der bis zum Jahr 1938
in Stuttgart Gerichtsarzt war . 70 Jahre alt.
Ueder vier Jahrzehnte hindurch ist er in sei¬
nem ärztlichen Berus tätig gewesen, als prak¬
tischer Arzt , als OberamtSarzt und Gerichts¬
arzt . und hat sich in jedem Wirkungskreis
ausgezeichnet bewährt . Vor Uebernahme der
Stellung als Oberamts - und GerichtSarzt in
Stuttgart war er Oberamtsarzt für Tübin-
aen -Rottenburg . An der Tübinger Universi¬
tät ist ihm 1926 ein Lehrauftrag für gericht¬
liche Medizin übertragen worden.

Dieser Tage schied Ingenieur Max Rall.
der älteste noch lebende Mitarbeiter Robert
Boschs aus Gesundheitsrücksichten aus dem
Dienst der Firma Robert Bosch aus . 1891 trat
er in de» Betrieb ein und bewährte sich schon
damals als zuverlässiger , sür neuartige , tech¬
nische Ausgaben aufgeschlossener Mitarbeiter.
1906 wurde er zum Direktor der Soci6t4
des Magnetos in Paris ernannt und während
des Weltkrieges in den Vorstand der Stutt-

Ileberraschendes Wiedersehen
Nnterhauicn . Kreis Reutlingen . Die beiden

Söhne des Jakob Bley - der eine ist bei
der Handelsmarine , der andere bei der Kriegs¬
marine - trafen sich durch Zufall im hoben
Norden . Ihre beiden Schisse sichren gleich¬
zeitig im selben Hafen ein.»

»sg. Lndwigsburg . Kreisleiter Tresz  über¬
mittelte dem tapferen und erfolgreichen
ü - Boot - Kommandanten . Kapitänleutnant
Friedrich Guggenberger.  dessen Heimat¬
stadt Lndwigsburg ist. seine persönlichen und
die Glückwünsche der Nationalsozialistischen

1^ Bewegung zu der hohen Auszeichnung.
Welzheim , Kreis Waiblingen . Die Firma

G . Bauknecht hatte die Verwundeten  des
.Reservelazaretts zu einem frohen Nachmittag
im Gefolgschaftsgebäude zu Gast . Sie verstand
es. durch die nette Art der Darbietungen den
Gästen einige Stunden voller Freude zu ver¬
mitteln . Mit Lust und Liebe stellten sich die
Gesolgichastsmitglieder in diesen schönen
Dienst der Verwundetenbetreuung.

Schnellste Schwebebahn der Welt
Die schnellste Schwebebahn der Welt ist in

den f ranzösischen  Alpen bei dem be¬
kannten Winterkurort Val d'Js6re in Betrieb'
genommen worden . Ihre Talstation befindet
sich in 1850 Meter Hohe und führt von dort
zu einer Höhe von 2551 Meter empor . Die

Kilometer lange Strecke überwindet die
Bahn in einer Durchschnittsgeschwindigkeit
von 2,50 Meter in der Sekunde.

Heftiges Anwetter ln Portugal
In der letzten Zeit tobten in verschiedenen

Bezirken Portugals  heftige Unwetter, die
von starken Negensällen begleitet waren. Ver¬
schiedene Flüsse führten Hochwasser und zer¬
störten die bebauten Felder in den Niederun¬
gen. Der Sturm riß Bäume um, deckte Dächer
ab und beschädigte die elektrischen Leitungen,
so daß einige Orte zeitweilig im Dunkeln
lagen. Besonders heftig tobte der Sturm in
Porto , wo er zeitweilig eine Geschwindigkeit
von hundert und mehr Stunden -Kilometern
erreichte.

Die Pferdezucht im Ellwauger Gebiet. Trotz der
Abwesenheitdes oröbtcn Teils der zum Kriegs¬
dienst eingezogenen Pferde wurden im vorigen Jahre
der Ellwcmger Beschälstation im ganzen 241 Stute»
zur Deckung zugcsührt. Dieses grobe Interesse an.
der Pferdezucht zeigte sich auch am Kalten Markt
am Montag in der erfreulich starken Zufuhr von
Zuchtvserden zur Prämiierung. Mit interessanten
Vorführungen der Waiien-st und der Preisvcrtei-
lnng ivurde der erste Tag abgeschlossen.

Gebrauchte Rundfunkgeräte dürfen vom Einzel¬
handel ebenfalls nur gegen Bezugscheine abgegebenwerden.

Schweinevreiie. Balingen:  Milchschweine 80
bis 85,80 Mark. — Laichingen:  Milchschweine
50 bis SS Mark ie Stück.

von 17.50 bis 7.45 Uhr
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2ar Leit kreislists 6 8Ülti8

Ealw -Alzenberg , 13. Ja ». 1943

Wir erhielten die schmerzlichcNach-
richt, daß nach Gottes HI. Willen, unser un¬
vergeßlicher, hilfsbereiter Sohn , unser lieber
guter Binder und, Schwager

Gottlob Weber
Soldat in einem Gren .-Rcgt.

am 6. Dezember 1942 im blühenden Alter von
19°/«Jahren im Osten den Heldentod sür seine
geliebte Heimat erlitten har.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Marlin Weber , Schreiner und
Drau Barbara , geb. Schroth ; die Geschwi¬
ster: Maria Gäckle geb. Weber m.Galten,
Lisbeth Weber , Ufsz. Haus Weber , z Zt.
i. Osten, HBm . Georg Weber , z. Zt. im
RAD.

Trauergottesdienst am Sonntag , den
17. Jan . 1943, nachm. 2 Uhr in Altburg.

I Die Trauerseier für unseren lieben Sohn I
I und Bruder , O'Gefr. Willy Schatz, findet I
I am Sonntag , den 17- Januar 1943, nach- >
I mittags 3 Uhr im Bereinshaus statt. I

VsoirvrLN 048 « Lies,
i. vmrOH oll-rs«

Lirirnrovdl vL » 8iLO.

Liebelsberg , den 13. Januar 1943

Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser guter Vater,

Großvater »nd Schwiegervater

3oh . Georg Dengler
ist »ach langer Krankheit im Alter von 66 I.
saust entschlafen.

In tiefer Trauer:
Drau Anna Dengler , geb. Kübler,
mit Kindern.

Beerdigung : Freitag nachmittag 2 Uhr

Calw , 11. Januar 1943

Todesanzeige
Unsere liebe Mutter und Großmutter

Wilhelmine Stroh
ist im 88. Lebensjahr sanft entschlafen.

Albert Stroh , Apotheker,
Drau Lanra Stroh , geb. Iaeckle.
Gerhard «nd Gerda Stroh.

Die Beerdigung fand In aller Stille statt.

Hauptkörung für Schafböcke 1943
Das Köramt Württemberg führt am

Montag, den 18. Januar 1943, vormittags 9 Uh« auf dem
„Brühl " in Calw

die Hauptkörung für Schafböcke durch.
Vorzustellen sind an diesem Tag sämtliche körfähigen Schaf-

böcke des Kreises Calw, die am Zeitpunkt der Körung ein Alter
von 9 Monaten erreicht haben. Ferner sind vorzuführen die
Schafböcke, welche anläßlich der Hauptkörungen in den vergan¬
genen Jahren mit Deckerlaubnisschein̂ oder 8 angekört wur¬
den. Die Böcke sind ungeschoren und ungewaschen in trockenem
Zustand, frei von Läusen und mit sorgfältig behandelten Klauen
vorzustellen. Für die bereits angekörten Schafböcke ist das Kör¬
buch vorznlegen. Jeder Teilnehmer an der Körung hat einen
Personalausweis über seine Person vorzuzeigen.

' Die Körgebühr einschl. Versicherungsbeitragbeträgt für be¬
reits angekörte Böcke NM. 1,25, für erstmals zu körende Böcke
RM . 2,25. Die Körgebühr ist beider Vorführung zu entrichten.
Böcke, die sich zur Zeit der Hauptkörung nicht im Bereich der
Landesbauernschaft Württemberg befinden, sind bei der für
ihren Standort anberaumten .Hauptkörung des zuständigen Kör¬
amtes vorznführen.

Beim Auftrieb zum Körort ist ein Ursprungszeugnis der
Ortspolizeibehörde des Herkunftsortes vorzulegen. Personen aus
Sperr - und Bcobachtungsgebietenist die Teilnahme an den Kö¬
rungen verboten, ebenso dürfen Böcke aus diesen Gebieten nicht
vovgeführt werden.

Die Herren Bürgermeister werden veranlaßt die einzelnen
Schafhalter auf den Zeitpunkt der Körung besonders Hin¬
weisen.

Calw , den 12. Januar 1943.

< -
wir beehren uns, ver-

wanclte, Zreuncke unck Se-
kannt «zu unserer am Sams¬
tag, cien 16. Januar 1943,
statlfinckenckenTrauung
freuncilichst einzulacien.

Sottlieb Koppler
Rangierer, Ottenbronn

Christine Schiinhardt
Hausgehilfin, Dützenharät

Kirchgang2 Uhr in Otten¬
bronn.

<_ ._ /

K. KikchemSir El»«»
Nächste Singstunde erst 22. Ja¬

nuar 1943.

Eine gute

Nutzkuh
samt Kalb setzt dem Verkauf aus.

Kielwein . Wagnermstr.
Sechingen

Eine 36 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

Sakob Hammarm
»chmieh

»( oklenlclau r *sls * vvrgvlrlick ein

Das irr guck, so eia typisier XokIenklLU -lrickc : ^ o'i
irgend xekr, klemmr er sick in LockenluIren, kockentürca,
klurkenster , Haustüren , Hokrüren , j» sogar in Keller-
keasrer unck Lellerrüren . D» genügt sckion eine kckrnck-
drcire unck— scüvub gerät ckie ganre Vk̂ärme des kckaur-
Kurs ocker Treppenhauses in Levegung unck Liegt rum
O »ck»binLus. Örckurck»küklc narürlick, guck, Deine ^ oii-

' nung eher aus. Loblenklsu 's Lperirlrrickr riack ckie ollen-
xelsssenenDrockeobocken -l-ukea nrck, cker grollen Wäsche.
Xber — oline unsk Du unck ick» unck vir »Ile kennen
cken gemeinen I-ümrne ! unck pgssea küdsck, »ul i!»a »ul.
8od »Ick vir merken , ck»ü er uns reialegca viil , schreien
vir : „Lokleaklau ". Dann muü er sckckeuaigsr unck un¬
verrichteter 8»ck»e verckulrea. Drorrckem »uck, veirerlria,
IVckitullg vor Loklenkl »ul

stier ist kür ibn niektr mskr rü macken,—

paü ouk , je »r » ruck » stk onctra Socksnl

veulscke krauen uncl Gältet ! kielst mit!
vis vsutsobs Rsiekspost ist -wr LsvLItigung idrsr ^ ukgaden,

ckis kür k'rom unck lleiwst gleiob viedtig sinck, auk Kurs Niturdeit
ckringenck»ngsvisson . Lsi Kswtsrn in 8i»ckt unck Vsnck könnt Idr
in allen visnsravsigen eingssetrt vercken, insbesondere iw

Brrsf - unckl 'a/cetLUstellckiensk, Brief- unck Vakekvertellckr'ensk,
Lckasterckrenstbei cksrr vosiämtern , ÜOslegraxkenckienst(Lern-

scbreiber ) ,
l^ernsprecb - unck kientsnrecbnungsckr'ensr, vostsebec/cckrensr,
F'ostspar/cassenckrenst <nur in stören) , LernspreebvermittiunFS-

ckienst,
Lra/tuiagen/übrerckiensr , Lürockrenskl^ breibmascbine — Lurs-

sebrisi)
sovio in rein teobnisoben visoststsilen , kalls Idr Isiebts banckvsrk-
iiebs Arbeiten übsrnedmen voilt.

vis ^ nkgndsn cker vsutsoben Reiobspost sind so vielseitig , ckaü
zeckeb'rau unck zeckss Käckei eins idrsr dleigung unck Lsgnbung ent-
sprsobencke Arbeit /erkalten Kuno. i?ür cken ^ uüenckienst virck
sebwueks visnstkieickung gestellt. Ibr könnt rur KusbiiksdesedLk-
tigung (»uob tage- unck stunckenvsiss) iw Angestellten - ocker Kr-
dsitsrvsrbLItois ocker rur vsuerbssekLktigung wit ^ nssiokt suk
Lerukun^ in ckss Lsamtenvsrbsltnis (Entstieg big rur Odsrpost-
sskrstürin ) singestsilt vercken. Darikwäüigs Vergütung auob väk-
rsnck cker^ usbilckung.' Ksrkdlättsr wit genauen öeckingnngsn erkal¬
tet Ibr bei jecksw vostawt.

DovlavI, » prouon vnil Mvckal ! Molcko« Suol » »vn
O oiuvsvae »! e » «o » » i»osvr

Kaustzalt- '
In Geschästshaushalt tüchtiges

ehrliches Mädchen in Dauerstellung
tue sofort oder später gesucht.
Hilfe vorhanden. Zeugnisse oder
Referenzen erwünscht.Angebote an:
Drau Hilde Burghard , Alten»
steig , (Kreis Calw ), Marktplatz.

Bäckerlehrling
wird zur gründlichen Ausbildung
auf Ostern angenommen.
Elektra -Bäckerei Driedr . Lutz

Pforzheim . Iahnstraße 43

Gesucht Wohnung , sonnig, leer,
von

2 oder mehr Zimmern
auch kleines Haus , eoll. später
Kauf. Gegend gleichgültig, auch
abgelegen. Angebote unter W . 18
an die Geschäftsstelle der Schwarz»
wald-Wacht.

Altere ' '

Schaffkuh
(7 l Milch) verkauft

Georg Dunk , Liebeksberg
Zwei junge

werke « verkauft.

Hohenwart , Haus Nr . 139»

Verkaufe eine ältere, schwere

' Kuh
(9 l Milch gebend)

Keppler z. Hirsch
Würzbach

SmnftünclelkolL

»umr«u»e onmult» "

WM
stakst E,

«oielvkroul

UgMo
lLLMMSj

Der Landrat.
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